
nıchtchristlichen Religionen SOWI1E der Einheit der verschiedenen Nationen werden
genugend herausgestellt. Sucht INa  — ber nach Tatsachenberichten, wıird I1a
enttäuscht SE1IN. Es bleiben dann meıstens Wünsche ffen Iypisch dafür ist die
Behandlung der socıal revolutıon ın Indonesien, da die große Bekehrungswelle
11UT sehr ungenugend In die Perspektive dieser Revolution gestellt wiırd. Wo
bleibt der notwendıge Dıalog miıt dem Islam? anchmal wird der ökumen1i1-
sche Gedanke überbetont, dafß der Bericht eines katholischen Missionars
über Viıetnam dıe sSonst anstehenden Fragen 11UT oberflächlich beruührt. Im
allgemeinen wird dıe christliche Mission 1n Asien gut beleuchtet: Sie iıst kirch-
lıch gewachsen, 1nNe progressive Macht in der allgemeinen Entwicklung,besonders innerhalb der sozial-kulturellen Revolution, SeIN können. Be-
sondere Beachtung verdient die Bıbliographie für das Studium der nıcht-katholi-
schen Christen auf den Philippinen.

Heerlen (Niederlande) Harry Haas

Dourisboure, Pierre/Simonnet, Christian: Oıetnam. 1Ss10N the Grand
Plateaus. Maryknoll Publications/Maryknoll, New ork 1967; VI
DE P-., 5,95

SIMONNET hat das Buch se1nes Mıiıtbruders DOoURISBOURE der Missı0ns
Etrangeres de Parıs Les Bahnar. Pariıs gekürzt 1CUu heraus-
gegeben (La 155107 des (Grands Plateaux. France Fmpire/Paris 1961 Die
damals ublichen frommen Digressionen entfallen, der ext wurde verdichtet.
Hrsg. hat selbst eintiührende Kapitel geschrıeben un damıiıt das Ganze sehr
lesbar gemacht. Es ist bedauern, dafß Sar keine Anmerkungen hinzugefügthat; ber als Zeıitbild ist die Schilderung des Missionars DOUuRISBOURE außer-
ordentlich aufschlußreich. Von DOouRISBOURES Buch verläuft eigentlich 1ine gerade
Linie den Veröffentlichungen seines Ordensbruders OURNES: dıie Liebe der
Missionare den eintachen Bergbewohnern, Einsatzbereitschaft un: Einlebe-
freudigkeit, Aufnahme Brüder ın Christus, Eıinsatz tür die Rechte der
Von allen Unterdrückten. Manches kommt uns allerdings heute paternalistisch
VOT, z. B die Bezeichnung Wılde, die Beschreibung der Nicht-Missionare als
Permanent-Andere, die Erklärung gew1sser Freundschaftsbeziehungen als Mis-
s1ionstaktık. Es darf ber nıcht VETSCSSCH werden, da: VT seinem Werk TSt 1n
Frankreich (nach seiner endgültigen Heimkehr) die Endredaktion gegeben un
für die „Heimatiront“ geschrıeben hat SIMONNET bemerkt aber, dafß unter
Missionaren das Wort nıcht benutzt wurde. Auch wird 1n DOURISBOURES
Bericht deutlich, W1E sehr seine Neuchristen gelıebt hat und W1€e gut S1E sıch
gegenseıt1g verstanden haben Es läuft ber noch ine andere Lıinie durch die
Kapitel VO  w} und S’ un War 1ne gyEWISSE Vormachtstellung des remden
(und in unserem Fall dazu noch Iranzösischen) Missionars. Diese miıt Paternalis-
INUuSs deuten, ware ıne Vereinfachung. Verschiedene Momente spıelen ıne
Rolle Erstens dıe Ausnahmestellung, die der €l ın der Missionsstruktur, oft
hne w1issen un: wollen, innehatte. Beide schreiben ıhre Memoiıren 1m
Ruhestand 1n Frankreich: Sie sınd ın gew1ssem Sınne Passanten SCWESCNH. Der
Missionshaushalt, den S1C geführt haben (Dutzende VO  } Leuten: VO'  w} mitgebrach-
ten Vietnamesen DIS adoptierten Waisen), spater modernisiert 1n Schulen,
Spitälern und 155107 compound, hat E1n gYEWISSES Maß des Fremdbleibens
institutionalisiert. Schließlich hat gerade dıe Fürsprache- un: Entwicklungs-
posıtıon, die dıe Missionare innehatten, ine echte Partnerschaft verhindert.
Wie großß die Unterschiede zwischen den Zeıten DOURISBOURES un! SIMONNETS
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auch liImmer sein moögen, iıhre Posıtion blieb doch sehr ahnlich. Wenn SIMONNET
in seinem Epılog Diem nachträgt, hätte mehr auf die Missıonare hören sollen,
ist das nicht viel anders, als WECNN DOURISBOURE siıch König VO  =) Kon Jorikrong
CNNCN ließ Beide bleiben ber Miss1ıonare, un: das ıst ihre Größe D1ie Armen
haben absoluten Vorrang.

Heerlen (Niederlande) Harry Haas

Dournes, Jacques: L’offrande des peuples Recherches et TCINATYUCS SUuT le
bınome actıvıte mıssıonnaılLre actıon lıturg1que M Lex orandı, 44)
Cerf/Parıs 1967; 25885 D., 185,50

L’auteur, pretre de la Socıete des M1ssS107S Etrangeres de Parıs, mıssıonnaıre
Vietnam depu1s 1946, s’est tait connaitre par SC5 anterijeurs (cf. 7Z7.M  7

1967, 169 De y 1968, 138) Par CcCe nouvelle publiıcatıon, l essa1e de relever les
formes et les caracteres d’une lıturgıie vivante dans pPayS de M1SS10N, Ou
les rıtes chretiens LTOP occıdentaux Ssont des Causcs d’alıenation se1ın d’une
socıete quı possede culture PITOPDPTIC, E OURNES evangelise les Jöral.
Il soulıgne l’ımportance d’une culture vecue POUTL les rıtes lıturg1ques ei traıte
tOUS les problemes relatıfts OD *actıon lıturg1que, quı doit OCCUDPDCTI, selon lu1, la
premiere place dans l’activite mı]ıssıonNNAaILTE. essale d’adapter langage des
Jöraı la christologie AaUSS1 ı1en quc la pastorale et OUute la pedagogıe catecheti-
QUC. Apres aVOITr analyse un pratıque Jöral, l la COIMNPDALC chaque fo1s AU.  4 O1111C5

occidentales et täche d’arrıver ensuıte U1LlIC applıcatıon concrete.
ouvaın Andr  C Nguyen mınh G‚ häu

Gheddo, Piero: (‚attolıcı Buddıist2z nel Oretnam. ruolo COIM-

munıta relıg10se ne costruzıone PaCCc (Collana: Mezzo Secolo).
Vallecchi/Firenz 1965; 397, it. TU

Eıs ist erstaunlıich, daß das erste Buch, das sıch katholischerseıits hrofesso
mıt dem Verhältnis zwischen Katholiken und uddhisten 1in Vietnam un! deren
Rolle e1ım Aufbau der Nation beschäftigt, ın talıen geschrıeben wurde. Man
hätte eın solches Unternehmen her 1n Frankreich der 1n den Vereinigten
Staaten erwartet. Es ist zweitelsohne ıne der Früchte der Bemühungen Pauls VI
für den Frieden 1n Vıetnam. Da: Erzbischot PIGNEDOLI das Vorwort dieser
Studie geschrieben hat, ıst bedeutsam.

Vft beschäftigt sich ausführlich mıt den zahlreichen Aspekten des heutigen
Konftllikts in Vietnam, insofern dıe Katholiken un: die Buddhıisten darın 1ne
besondere Rolle spiıelen, Uun! versucht vorher, dıe Posıtion der Katholiken, W1€e
s1e historisch gewachsen ist, erhellen. Nach einem knappen Abriß der VOI-
kolonialen un! kolonialen Missionsgeschichte untersucht austührlich die Lage
der Kirche während der ersten Viet-Minh-Periode. Dabei ammelt nıcht 1Ur

mıt großer Sdorgfalt die verhältnismäßig düritigen Tatsachenberichte dieser Zeıt,
sondern seiz sich auch mutıg miıt der bekannten Frage auseinander, ob die
Katholiken patriotisch SCWESCH SIN Er geht den Schwierigkeiten nıcht Aaus dem
Weg un hantıert die Analyse der damaliıgen Ereignisse mıiıt den Ma{fstäben
der postkonzılıaren Haltung un des geschichtlichen Verständnisses. Bei dıiıesem
Versuch, den durchaus posıitıv Ende führt, taucht ine der schwachen
Stellen des Buches auf. Man kann sıch auf vielen Seiten des Eindrucks nicht
erwehren, daß + einer gewi1ssen, sicher exıstıerenden, einseıitigen (linken)
Kritik nicht sachlich begegnet. Er wird dann apologetisch un!' führt
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